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Vorwort der Herausgeber 

1648, vor 370 Jahren, wurde in Münster und Osnabrück nach fünfjähri-
gen, schwierigen Verhandlungen der Westfälische Friede als einer der 
ersten europäischen Friedensverträge der Neuzeit abgeschlossen. Dieses 
Vertragswerk – mit seinen beiden nach den Verhandlungsstädten benann-
ten Teilen – hat das moderne Völkerrecht entscheidend geprägt und gehört  
deshalb zu den Grundlagen unseres europäischen Selbstverständnisses: 
Immerhin konnten die Beteiligten einen äußerst komplexen und ver-
worrenen Konflikt durch Verhandlungen lösen  – ohne dass die einen als 
Sieger und die anderen als Besiegte den Vertrag unterschreiben mussten. 
Das ist in den folgenden Jahrhunderten oft nicht gelungen. 

Aus diesem Anlass – 400 Jahre nach Beginn des Dreißigjährigen Kriegs 
und 370 Jahre nach dem Westfälischen Frieden – veranstalteten die Frie-
densstädte Osnabrück und Münster das Gemeinschaftsprojekt Frie-
den.Europa, das von der Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und 
Medien gefördert wurde. Als dessen Bestandteil fand vom 16. bis zum 26. 
August 2018 in Osnabrück unter dem Titel Labor Europa ein europäi-
sches Begegnungs- und Beteiligungsprojekt statt. Junge Menschen aus dem 
europäischen Ausland trafen auf deutsche Jugendliche. Das war Europa im 
Kleinen: kreativ und konstruktiv, jung und dynamisch – so wie wir uns 
unseren Kontinent im Großen wünschen. 

Das Projekt nahm die Geschichte, aber auch die Zukunft Europas in 
den Blick: In fünf Laboren unterschiedlicher Genres und Arbeitsformen 
setzten sich hier mehr als 50 junge Menschen mit dem historisch gewach-
senen europäischen Wertekanon auseinander. Sie fragten angesichts der 
großen Debatten um Fluchtbewegungen und Abschottung nach der natio-
nalen und individuellen Sicherheit, ließen Musik wieder erklingen, die vom 
Überlebenswillen verfolgter Menschen in  der Zeit des nationalsozialisti-
schen Terrors zeugt, und kamen so auf die Spur des gemeinsamen europäi-
schen Narrativs. 

Das zum Europäischen Kulturerbe gehörende Osnabrücker Rathaus 
stand dabei als Ort der öffentlichen Präsentation der Ergebnisse aller 
Labore im Mittelpunkt der Aktivitäten. 
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Die Universität Osnabrück mit ihrem Interdisziplinären Institut für Kul-
turgeschichte der Frühen Neuzeit (IKFN) und dem Historischen Seminar 
erinnerte im Herbst dieses Jahres mit der Tagung Wendepunkte: Friedens-
ende und Friedensanfang vom Dreißigjährigen Krieg bis zur Gegenwart, 
die in einer Kooperation mit der Deutschen Stiftung Friedensforschung 
und dem Zentrum für Historische Friedensforschung der Rheinischen 
Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn stattfand, ebenfalls an den Westfäli-
schen Frieden. Hier wurde die Leitfrage gestellt, warum und unter welchen 
Umständen Frieden aufgegeben wird und unter welchen Bedingungen er 
wiederhergestellt werden kann. Damit wurde ein Paradoxon thematisiert: 
Menschen sind in bestimmten Situationen bereit, den als höchstes Gut – pax 
optima rerum – und wichtigste gesellschaftliche Norm akzeptierten Frie-
den aufzugeben zugunsten des überwiegend als tod- und verderbenbrin-
gendes Übel erachteten Krieges – die ›Geißel der Menschheit‹, wie es in der 
Präambel der Charta der Vereinten Nationen heißt. Vor allem aber sollten 
Dynamiken und Wendepunkte identifiziert werden, die vom Krieg zum 
Frieden führen. 

Neben diesen aktuellen Zugängen zum Frieden sind und waren es die 
Osnabrücker Friedensgespräche, die mit ihren Podiumsveranstaltungen 
und Vorträgen immer wieder unterschiedliche Aspekte und Fragestellun-
gen zu Krieg und Frieden untersuchen und dabei ein breites, interessiertes 
Publikum finden. Ihre Themen dokumentiert dieser Band zum erneuten 
Nachlesen oder zur erstmaligen Begegnung. 

Wir danken allen Beteiligten herzlich für ihr Engagement und wünschen 
dem vorliegenden, nunmehr bereits 25. Band der Reihe Osnabrücker 
Jahrbuch Frieden und Wissenschaft viele wissbegierige Leser. 

 
Osnabrück, im November 2018  

 
Wolfgang Griesert Prof. Dr. Wolfgang Lücke  
Oberbürgermeister Präsident der Universität 
 
 


